
Gefährliches  Spiel:  Neues
Buch  von  Heinrich  Peuckmann
zum Thema Fußball

Heinrich Peuckmann

Hohe  Wellen  schlägt  zur  Zeit  das  neue  Buch  von  Heinrich
Peuckmann.  „Gefährliches  Spiel“  heißt  es  und  enthält  drei
längere Erzählungen, die vom Fußball handeln. Der auch von
Peuckmann geliebte Sport ist aber nur vordergründig das Thema
der Geschichten, vielmehr geht es um Abgründe menschlichen
Lebens.

Zwei  der  Erzählungen  handeln  nämlich  vom  Fußball  in  der
Nazizeit und zeigen auf, wie sich berühmte deutsche Fußballer
dort verhalten haben. Im Mittelpunkt steht die Geschichte über
„Tull“  Harder,  der  der  berühmteste  Fußballer  der  Weimarer
Republik war. Kapitän der Nationalmannschaft ist er gewesen,
zweimal mit dem HSV Deutscher Meister, dann trat Harder in die
SS ein, wurde ein Mittäter der Nazis und am Schluss sogar KZ-
Kommandant. Und in dem KZ saß als Gefangener einer seiner
Mannschaftskollegen  vom  HSV.  Anlässlich  eines  Länderspiels
1953  haben  sich  die  beiden  im  gerade  eröffneten
Volksparkstadion in Hamburg wiedergesehen. Peuckmann schildert
ihr  Gespräch  und  schiebt  in  Rückblicken  ihren
unterschiedlichen Lebenslauf ein. Eine ebenso bedrückende wie
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spannende Geschichte, von der man kaum glauben kann, dass sie
sich wirklich ereignet hat.

Peuckmann hat kürzlich zu diesem Buch ein längeres Interview
für eine Kultursendung des NDR gegeben und den Redakteur im
Fußballmuseum  in  Dortmund  getroffen.  Dort  gibt  es  einen
eigenen Raum für das Verhalten der Fußballer in der Nazizeit.
„Tull“ Harder wird dort als abschreckendes, mahnendes Beispiel
dargestellt.  Groß  dargestellt  wird  aber  auch  der  jüdische
Fußballer Gottfried Fuchs, von dem Peuckmanns zweite Erzählung
handelt. Fuchs hat einen einmaligen Torrekord aufgestellt, er
schoss sage und schreibe 10 Tore in einem Länderspiel. Als
Peuckmann seinem Freund Hans Tilkowski von diesem sagenhaften
Rekord  erzählte,  fragte  der  ehemalige  Nationaltorhüter,  ob
beim Gegner überhaupt ein Torwart im Tot gestanden hätte. In
der Nazizeit wurde Fuchs wegen seines jüdischen Glaubens aus
allen Statistiken gestrichen, aber ermorden konnten ihn die
Nazis nicht, denn Fuchs ist mit seiner Familie im letzten
Moment die abenteuerliche Flucht gelungen. Peuckmann schildert
in  seiner  Erzählung  das  unglaubliche  Länderspiel  und  die
ebenso  unglaubliche  Flucht.  Julius  Hirsch,  dem
Mannschaftskollegen von Fuchs, ebenfalls jüdischen Glaubens,
ist das nicht gelungen. Ihn haben die Nazis nach Auschwitz
transportiert und dort vergast. Das letzte Lebenszeichen von
Julius Hirsch stammt übrigens aus Dortmund. Dort hat Hirsch
hat  eine  Karte  aus  dem  fahrenden  Zug  geworfen,  die  seine
Familie erreicht hat.

Fußball  im  Totalitarismus,  so  haben  viele  Fans  ihren
Lieblingssport  noch  nicht  gesehen,  weshalb  Peuckmann  immer
wieder auf das Buch angesprochen wird, auch im Stadion des
BVB, wenn er zu den Heimspielen geht. Selbst von Frauen, die
sich ansonsten nicht für Fußball interessieren, bekommt er
Reaktionen. Kein Wunder, meint Peuckmann, denn ergreifend sind
die  Geschichten,  so  dass  auch  bei  ihnen  großes  Interesse
herrscht.


